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4. Jahrgang

von Adolf Engler

Die Diskussion um Bedeutung,
Verdienste und Zukunft des bür-
gerschaftlichen Engagements hat
Konjunktur.

In Ehrenamt und Würden
    Neue Ideen für eine alte Traditi-

      on
Das Ehrenamt im Aufbruch
Lust auf Bürgerschaftliches En-
gagement.

Dies und noch viel mehr zum Eh-
renamt können Sie in der Broschüre
"Wir für uns – Bürgerschaftliches
Engagement" des Bayer. Staatsmini-
steriums für Arbeit und Sozialord-
nung, Familie und Frauen nachlesen.

Die Bayerische Sozialministerin
Christa Stevens hat diese Broschüre
und eine Wanderausstellung bei ei-
nem Galaabend, zu dem die Stadt
Nürnberg im Oktober 2001 etwa

400 Ehrenamtliche ins Rathaus ein-
geladen hatte, vorgestellt.

Die Ministerin und Oberbürgermei-
ster Ludwig Scholz hießen die Eh-
renamtlichen herzlich willkommen.
Sie dankten ihnen für die unverzicht-
bare und unbezahlbare freiwillige
Arbeit, die sie für das Gemeinwohl
leisten.

Beide stellten die gesellschaftliche
Bedeutung und die Vielfalt der eh-

renamtlichen Tätigkeit dar und war-
ben bei den noch "Unentschlosse-
nen" darum, auch aktiv zu werden
– zum Nutzen für andere, aber auch
für sich selbst.

Zum guten Gelingen des Abends
trugen auch viele Ehrenamtliche mit
Gesang und fetziger Musik, mit
Schauspiel und sportlichen Darbie-
tungen sowie eine Gesprächsrunde
mit fünf Ehrenamtlichen aus unter-
schiedlichen Tätigkeitsfeldern bei.

W
ir

fü

r uns – Bürgerschaftliches Engagement in Bayern
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Dieser Abend gehörte ganz den Eh-
renamtlichen.

Das bürgerschaftliche Engagement
hat Konjunktur. Es erfährt immer
größere Aufmerksamkeit in den Me-
dien, durch das Internationale Jahr
der Freiwilligen 2001, durch den
Internationalen Tag des Ehrenamtes
und nicht zuletzt auch bei den poli-
tischen Parteien.

Das ist gut so, und die Ehrenamtli-
chen freuen sich über die allseitige
Anerkennung ihrer freiwilligen Ar-
beit.

Wenn Sie jetzt auch Lust auf das
Ehrenamt verspüren, dann  wen-
den Sie sich bitte für weitere In-
formationen an:

Zentrum Aktiver Bürger (ZAB)
90443 Nürnberg
Gostenhofer Hauptstraße 63
Telefon: 0911 / 929717-0
Telefax: 0911 / 929717-29
e-mail: zab@iska-nuernberg.de

Unser Büro ist Montag bis Don-
nerstag von 9 bis 13 Uhr besetzt.
Die Broschüre “Wir für uns” können

Sie kostenlos beim Bayerischen
Sozialministerium unter der Fax-
Nr. 08141-369831 anfordern.
Weitere Informationen über die Ak-
tion “Wir für uns” gibt es im Inter-
net: www.wir-fuer-uns.bayern.de

Zum Internationalen Tag des Eh-
renamtes, der seit 1998 jährlich am
5. Dezember gefeiert wird, haben
wir in unserer Zeitung schon mehr-
fach berichtet.

Im Hinblick auf die wachsende Be-
deutung des Ehrenamtes hat der
Bundestag eine Enquetekommission
"Bürgerschaftliches Engagement und
Zivilgesellschaft" eingesetzt. Heuer
steht bundesweit deren Untersu-
chungsbericht im Mittelpunkt des
internationalen Tages.

In Nürnberg hat die Stadt an diesem
Tag Ehrenamtliche aus unterschied-
lichen Tätigkeitsbereichen zu einem
bunten Programm, das von Ehren-
amtlichen für Ehrenamtliche gestal-
tet wurde, in den Historischen Rat-
haussaal eingeladen.
Oberbürgermeister Ludwig Scholz
sagte in der Einladung zu diesem
Nachmittag: "Die Veranstaltung will

einen kleinen Ausschnitt über das
freiwillige Engagement in Nürnberg
vermitteln und gleichzeitig ein Dan-
keschön an die vielen Ehrenamtli-
chen richten".
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Mitarbeiter/In für die Stiftungsverwaltung gesucht
Für unser Team der Stiftungsverwaltung suchen wir eine(n) ehrenamtliche(n) Mitarbeiter/ In, der/ die keine Angst
vor dem Computer hat und bereit ist, ein- oder zweimal in der Woche für einige Stunden mit uns im Büro zu arbeiten.
(Word 97, Word 2000, E-mail und Internet). Rufen Sie einfach an, wenn Sie Interesse haben.

Bürgerstiftung Nürnberg
Zentrum Aktiver Bürger, Gostenhofer Hauptstraße 63, 90 443 Nürnberg
Karl – Heinz Fiebach, Tel. 09 11 – Büro 929 717 13, Privat 09 11 – 73 41 35
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Die Bürgerstiftung Nürnberg wurde
im Juli 2001 gegründet – TUWAS
hat darüber im Heft Nr. 2/2001 be-
richtet.
Was ist inzwischen geschehen?

1. Finanzen

Das Stiftungsvermögen beträgt Ende
November 2001 DM 260.000 (Euro
132.500).
Spenden im 3. und 4. Quartal DM
11.700 (Euro 6.000).

2. Stiftungsrat

Der Stiftungsrat und der Stiftungs-
vorstand haben sich nach Gründung
der Stiftung konstituiert und ihre
Arbeit aufgenommen.
Dem Stiftungsrat gehören an:
Alexander Brochier (Vorsitzender),
Edeltraud Darthe (Stellvertreterin),
Rainer Gutsche (Schriftführer), Wal-
ter Bauer, Herrmann Hektor, Ar-
min Hillebrand und Martina Lazai.
Der Rat hat zuletzt am 23. Novem-
ber 2001 getagt.

3. Stiftungsvorstand

Der Stiftungsvorstand führt die Ge-
schäfte in den Aufgabenbereichen
Fördermaßnahmen, Fundraising
(Geldbeschaffung), Öffentlichkeits-
arbeit und Rechnungslegung. Er
trägt die Verantwortung für die Ein-
haltung der gesetzlichen  Vor-
schriften und der Satzung. Der Vor-

stand wird gebildet von Dr. Maxi-
milian von Grundherr (Vorsitzen-
der) , Dr. Uli Glaser und Karl-Heinz
Fiebach. Er trifft sich einmal im
Monat um organisatorische, strate-
gische und operative Fragen zu be-
sprechen.

4. Organisation

Neben der in der Satzung vorgese-
henen Organisation der Stiftung hat
der Vorstand mit  ehrenamtlichen
Mitarbeitern folgende Struktur abge-
sprochen:

Team Bürgerstiftung

Das ist der Kreis der Geld- und Zeit-
stifter(ehrenamtliche Mitarbeiter),
der sich aktiv an der Arbeit der Bür-
gerstiftung beteiligt.
Das Team wird über die wesentli-
chen Inhalte der Diskussion im Stif-
tungsvorstand  und im Stiftungsrat
informiert und  der Vorstand berät
die wichtigen Entscheidungen mit
den Teammitgliedern.
Das Team  hat Arbeitskreise gebil-
det, in denen spezielle Fragen erör-
tert und Empfehlungen ausgespro-
chen werden.

Arbeitskreis Projekte

Hier werden die Fördermaßnahmen
vorbereitet, d. h. Informationen über
den Bedarf der zu fördernden Ein-
richtung und über die Fördermaß-

nahme werden beschafft, bewertet
und aufbereitet, um diese dem Team
Bürgerstiftung und dem Vorstand
zur Entscheidung vorzulegen.

Arbeitskreis Fundraising

Fundraising ist der amerikanische
Ausdruck für das Gewinnen neuer
Stifter und Spender.
Dieser Arbeitskreis wird sich mit
den Möglichkeiten, neue Stifter und
Spender zu gewinnen, beschäftigen.
Er beabsichtigt, im 1. Quartal 2002
ein Pilotprojekt zu starten.

Arbeitskreis Öffentlichkeitsarbeit

Dieser Arbeitskreis hat sich die Dar-
stellung der Bürgerstiftung in den
Medien zum Ziel gesetzt und bereitet
die ersten Presseauftritte vor.

Das breite Themenspektrum macht
die Arbeit in der Bürgerstiftung in-
teressant, das Arbeits- und Betriebs-
klima ist von gegenseitiger Achtung
und Rücksicht geprägt, so dass es
Spaß macht, in der Bürgerstiftung
mitzuarbeiten.

Die aktuelle Information über die
Arbeit der Bürgerstiftung Nürnberg
ist im Internet unter:
www.buergerstiftung-nuernberg.de
oder telefonisch unter
09 11 – 929 717 13
zu erhalten.

Neues von der Bürgerstiftung Nürnberg
von Karl- Heinz Fiebach
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Oft sehen wir alles grau in grau.
Wir haben nichts, über das wir
uns freuen können:
“Das deprimiert mich alles so!”
haben wir uns angewöhnt zu
sagen.
Dabei vergessen wir, dass wir
nur in einem Stimmungstief
stecken, das wieder vorbeigeht,
und dass “bald die Sonne wie-
der scheint”.

Das ist ganz anders bei
der mediz inischen
Form der Depression.
Hierbei handelt es sich
um e ine  r i ch t i ge
Krankheit, die sogar
l ebensbedroh l i che
Formen annehmen
kann. Aufklärung tut
not: Wann muss ich
ärztliche Hilfe in An-
spruch nehmen, wie
kann der Arzt mir
helfen?

Weil die Zahl der ernsthaft Erkrank-
ten zunimmt und andererseits aber
immer noch in der Bevölkerung die
Ansicht vorherrscht, dass es sich
nicht wirklich um eine Krankheit
handelt, hat sich ein Kompetenznetz
“Depression” gebildet, das vom Bun-
desministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) gefördert wird. Für
Bayern wurde Nürnberg als Zen-
trum dieser Aktion ausgewählt –
nicht weil es hier so viele depressive
Menschen gibt, sondern weil eine
Infrastruktur existiert, die eine gute
Voraussetzung für eine erfolgreiche
Aktion bietet.

Die wissenschaftliche Leitung beim
Nürnberger Bündnis gegen Depres-
sion hat die Psychiatrische Klinik
der Universität München (LMU).
Eingeschlossen in das Bündnis sind
zahlreiche Ärzte in Nürnberg, Psy-

chotherapeuten, Beratungsstellen,
das Gesundheitsamt und das Klini-
kum Nürnberg.

Das Bündnis hat sich zur Aufgabe
gemacht

für die Erweiterung des Wis-
sens um die Depression in der
Bevölkerung zu sorgen,

Fortbildung der Ärzte zum 
Thema “Depression" zu för-
dern. Dabei sollen auch andere
Berufsgruppen wie Lehrer, 
Pfarrer und Altenpflege kräfte
mit einbezogen werden,
zur Verbesserung der Versor-
gung depressiver Menschen bei-
zutragen.

Bei den ersten Veranstaltungen des
Bündnisses zeigte sich, dass zwischen
den Betroffenen und den Ärzten
eine Lücke klafft. Nicht jeder Be-
troffene findet sofort den Weg zum
Arzt oder zu einer Beratungsstelle.
Es gibt Selbsthilfegruppen, aber wo
finde ich die?

Diese Lücke will das Zentrum Ak-
tiver Bürger (ZAB) füllen. Innerhalb
des ZAB haben sich ehemals Betrof-
fene, aber auch andere Interessierte
zu einer Arbeitsgruppe getroffen,

die eng mit den zuständigen Mit-
arbeitern der Uni München zusam-
men arbeitet. Man hilft bei der Orga-
nisation und Durchführung von
Veranstaltungen, bietet an Info-
Ständen Material zum Thema
“Depression” an und unterhält ein
Info-Telefon an einem Abend in der
Woche. Hier können Betroffene an-
rufen und sich ihre Sorgen von der

Seele reden. Auch wenn
wir keinen medizini-
schen Rat geben kön-
nen und auch darauf
achten, dass der Anru-
fer ärztliche Behand-
lung aufsucht –  alleine
das  Zuhören h i l f t
manchmal schon wei-
ter.

Vor einiger Zeit stand
bereits in der Zeitung,
dass aufgrund der Tä-
tigkeit des Nürnberger
Bündnisses die Zahl der

Selbstmorde in der Stadt um 40 Pro-
zent abgenommen habe. Es ist sicher
zu früh für eine derartige Erfolgs-
meldung, die wahrscheinlich eher
auf einen statistischen Zufall zurück-
geführt werden muss.

Wenn aber Betroffene eher als früher
zum Arzt gehen, dieser ihre Be-
schwerden ernst nimmt, die Patien-
ten auch die ihnen verschriebenen
Medikamente nehmen, geduldig
auch die verordnete Psychotherapie
auf sich nehmen, um auf Dauer ge-
heilt zu werden, dann wäre das ein
schöner Erfolg des Bündnisses und
unseres kleinen Beitrags dazu.

Weitere Informationen:

Tel. 0911/929 717 14
www.buendnis-depression.de
www.kompetenznetz-depression.de

Das Nürnberger Bündnis gegen Depression
 – wie können wir vom Zentrum Aktiver Bürger dabei helfen ?
von Dr. Wolfgang Stodieck
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AIDS-Beratung Mittelfranken
von Elma Rose

Heute berichte ich über die ehren-
amtliche Arbeit in der Aidsberatung,
die unter dem Dach der Stadtmission
Nürnberg in ganz Mittelfranken
Beratung, Betreuung und Begleitung
HIV-Positiver und AIDS-kranker
Menschen sowie Prävention und
Aufklärung leistet.
Ich sprach mit Frau Häberle, die für
alle Fragen, die ich stellte, eine Ant-
wort wußte, nichts blieb unerklärt.

Die Nürnberger Beratungstelle
gibt es schon seit 1987.
Ihre umfangreichen Aufgaben sind
nur zu bewältigen mit engagierter
Unterstützung ehrenamtlicher Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter, die
in kostenlosen Schulungen auf ihre
Tätigkeit  vorbereitet  werden.

Aufgaben

Die Aufgaben gliedern sich in Be-
gleitung, Vorbeugung und "Feuer-
wehreinsätze". Es gibt auch eine
sogenannte Frühstückskaffeegruppe,
in der alle unvorhergesehenen Pro-
bleme aufgearbeitet werden können.

Daneben gibt es noch eine Zeitungs-
gruppe, die die hauseigene Zeitschrift
POSITIVE SEITEN herausgibt.
Die Zeitschrift bietet ein breites

Spektrum an aktueller Information
und Aufklärung für Ehrenamtliche,
Positive und kranke Menschen.

Vorbereitung

Die Schulung der Ehrenamtlichen
endet mit Einzelgesprächen, in de-
nen geklärt wird, ob und wo die
Interessenten mitarbeiten wollen.
Anschließend wird eine Vereinba-
rung über die ehrenamtliche Mitar-
beit geschlossen, in der sich beide
Seiten zu verlässlicher Zusammen-
arbeit verpflichten. Damit werden
unvorhergesehene Ausfälle weitge-
hend verhindert und die Terminpla-
nung kann störungsfrei ablaufen.

Interessenten für dieses Ehrenamt
sollten mindestens 18 Jahre alt sein.

Eine Supervisorin steht helfend zur
Seite. Alle Gruppen treffen sich ein-
mal im Monat zum Erfahrungsaus-
tausch.

Wie nun sieht die Klientel aller
Gruppen aus?

Die Beratungsstelle steht allen HIV-
Betroffenen und Aids-Kranken zur
Verfügung, sie ist aber keine Bera-
tungsstelle für Geschlechtskrankhei-
ten.

Angebote

Es werden auch Fortbildungskurse
in Wochenendseminaren angeboten.
Diese Veranstaltungen kosten aller-
dings DM 30.

Außerdem existiert noch eine POM-
Gruppe, die sich aus HIV-Positiven
zusammensetzt, in der intensiv ge-
arbeitet wird, um eigene Erfahrun-
gen weiterzugeben. Auch eine Frau-
engruppe trifft sich regelmäßig, um
immer wieder zu klären- Wie geht
es mir?

In Faltblättern wird für die ehren-
amtliche Mitarbeit in der Aids-
Beratung geworben.

Ehrenamtliche werden gebraucht
und sind herzlich willkommen!

Wenn Sie sich für diese Arbeit inter-
essieren, dann melden Sie sich bitte
bei der

AIDS-BERATUNG Mittelfranken
Pirckheimerstr. 16a
90408 Nürnberg
Tel.  0911/3505-112
Allgemeine Beratungszeiten:
Mo, Mi, Do, Fr 9.00 - 12.30 Uhr
Do zusätzlich 15.00 - 18.00 Uhr.
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Karl-Heinz Fiebach:
Die Geschichte meines Weges zum
ehrenamtlichen Betreuer hat mehre-
re Anfangspunkte:

meine Entscheidung, auch im
dritten Lebensabschnitt ein
paar sinnvolle Tätigkeiten auf-
zunehmen, die mich ausfüllen,
lernfähig und anpassungsfähig
erhalten sollen,

ein schwerer Pflegefall in der
Familie, der mir zeigte, wieviel
Betreuung über die körperliche
Pflege hinaus ein Pflegebedürf-
tiger benötigt. Da ich mich sehr
um ihn gekümmert habe, besit-
ze  ich einige Erfahrungen, die
vielleicht für andere Menschen
nützlich sein können,

mein Bedürfnis, mich auch “an
der Basis” einzubringen. Damit
meine ich, einem Menschen di-
rekt zu helfen. Ich sehe das als
Zusatz zu meinem Engagement
in der Bürgerstiftung Nürnberg,
bei der ich mich mit allen Fra-
gen der Stiftungsverwaltung
beschäftige und auf diese Wei-
se meine Fähigkeiten aus der
Berufszeit weiterentwickle und

meine Tätigkeit bei TUWAS.
Wie in Heft 1 / 2001 angekün-
digt, begann ich über das The-
ma "Ehrenamtliche Betreuung"
zu recherchieren. Eine Kollegin,
erzählte mir von einem Berufs-
betreuer und stellte mir die
Herausforderungen, die mit
einer Betreuung  verbunden
sind, dar.

Bei den Recherchen über die Betreu-
ung erfuhr ich, dass in Bayern ca.
130.000 Menschen einen Betreuer
benötigen, weil sie ihre Angelegen-
heiten nicht mehr selbst erledigen
können. Die Betreuer sind entweder
Berufsbetreuer oder ehrenamtliche
Betreuer.

In Nürnberg haben sich die Betreu-
ungsvereine  mit der Betreuungsstelle
der Stadt Nürnberg zur Gewinnung
ehrenamtlicher Betreuer zur Initia-
tive "GeBeN – Gewinnung von Eh-
renamtlichen BetreuerInnen für
Nürnberg" zusammengeschlossen.

Eine Zeitungsnotiz von GeBeN, mit
der ehrenamtliche Betreuer gesucht
wurden, gab den Ausschlag: ich
wählte die Nummer der Hotline
(01 801 – 68 76 88), um mich zu
bewerben. Diese war an diesem Tag
zu einem Mitarbeiter der AWO ge-
schaltet. Er fand meine Gedanken
interessant und wir vereinbarten ein
persönliches Gespräch, in dem mei-
ne Eignung besprochen werden soll-
te.

Ein paar Tage später besuchte ich
ihn in seinem Büro. Wir unterhielten
uns über die Aufgaben der Betreu-
ung, das Anforderungsprofil, meine
bisherigen Berufs-, Betreuungs- und
Ehrenamtserfahrungen, meine Sozi-
alkompetenz sowie meine Fähigkei-
ten im Umgang mit Behörden. Nach
dem Abschied aus dem Beruf war
es fast so etwas wie ein Bewerbungs-
gespräch, das ich aber nicht als un-
angenehm empfand, sondern das wir

beide aus der Überzeugung heraus
geführt haben, dem künftig von mir
zu Betreuenden den falschen Betreu-
er und mir selbst eine Enttäuschung
zu ersparen. Aus heutiger Sicht kann
ich jedem Interessenten nur raten,
sich vor Beginn der Einarbeitung
mit einem Fachmann gründlich über
die  Eignung zu unterhalten.

Am Ende des Gesprächs  stand die
positive Prognose, dass ich es schaf-
fen würde. Wir dokumentierten
mein Profil und meine Wünsche für
das Vormundschaftsgericht und ver-
einbarten, dass ich vor Übernahme
einer Betreuung an einer Grundla-
genschulung teilnehmen sollte. We-
nige Tage nach unserem Gespräch
erhielt ich die Einladung zur Schu-
lung.

Darüber und über die praktische
Übernahme meiner ersten Betreu-
ung möchte ich demnächst berich-
ten.

Ehrenamtliche Betreuung -
Ein Erfahrungsbericht (1. Teil)
von Karl-Heinz Fiebach

Ein Mitarbeiter unserer Zeitung  führt seit August 2001 eine ehren-
amtliche Betreuung durch. In vier  Beiträgen wird er seine Erfahrungen
für unsere Leser schildern. Der heutige Bericht behandelt seinen
Entscheidungsprozeß und das Gespräch zur Feststellung seiner Eignung
als Betreuer.



Kriegskindernothilfe in Roth/Mittelfranken
- Ehrenamtliche helfen Kindern -
von Haide Costard
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Alle Menschen sind frei und
gleich an Würde und Rechten
geboren.

Sie sind mit Vernunft und Wissen
begabt und sollen einander im Geiste
der Brüderlichkeit begegnen.
Seit gut 50 Jahren gibt es diese
Erklärung der Menschenrechte
(Art. 1) und jedem ist klar, dass
sie nicht überall Gültigkeit hat.
Es gibt Menschen an der
Macht, denen ihr eigenes Wohl
mehr am Herzen liegt, als das
ihres Volkes. In vielen Ländern
im Osten Europas ist die po-
litische Situation instabil und
deshalb gibt es dort häufig
menschenunwürdige Situa-
tionen. Es sind unsere Nach-
barn und wir sollten helfen.
Hilfe kommt von vielen Or-
ganisationen, aber sie reicht
nicht aus.
Eine Gruppe hilfsbereiter
Bürger in Roth reichte dem
bedürftigen Nachbarn im
Osten zum ersten Mal die
helfende Hand, als 1992 die
Bilder des Schreckens aus dem
ehemaligen Jugoslawien um die
Welt gingen. Sie sammelten
Lebensmittel, Kleidung, Dec-
ken und medizinische Artikel
und brachten sie zu den Opfern
des Krieges. Besonders be-
troffen waren, wie immer in
Kriegen, die Kinder.

Aus diesem Anfang hat sich
der Verein "Kriegskindernothilfe"
gegründet. Das Motto ist "Jair" (tei-
len). Das besondere Augenmerk gilt
nach wie vor den Kindern. Es wird
versucht, ihnen reelle Chancen für
ein gesundes Leben zu schaffen. Sie
sollen die Möglichkeit haben, ihre
Zukunft friedlich und tolerant zu
leben. Ohne Hilfe von außen ist das
aber nicht möglich.
Die ehrenamtlichen Mitarbeiter der

Kriegskindernothilfe unterstützen
aus diesem Grunde Eltern materiell
und beratend. Es ist ein wichtiger
Punkt des Programms, dass die Kin-
der möglichst in der vertrauten Um-
gebung bleiben sollen. Sie werden
in kleinen Gruppen pädagogisch,

medizinisch, psychologisch und vor
allem liebevoll betreut. Das geht
natürlich nicht immer im gewohnten
Umfeld.

Bis zum Sommer 2001 hat der Verein
sechs Heime in Bosnien, Kroatien,
Kosovo und Rumänien eröffnet. Sie
wurden von einheimischen Hand-
werkern mit Material und Geldern
aus Deutschland mit Hilfe der Eh-

renamtlichen erstellt. Die Mitarbei-
ter vor Ort sind einheimische Fach-
kräfte, die aber vom Verein regelmä-
ßig in vielerlei Hinsicht unterstützt
werden.  Die ehrenamtlichen deut-
schen Fachkräfte verbringen viel
ihrer Freizeit in diesem Dienst. Fi-

nanziert wird diese Hilfsaktion
durch Spenden, die der Verein
sammelt. Es wird alles, wirklich
alles was noch verwertet werden
kann, gesammelt.

In Roth-Pfaffenhofen in der
Industriestraße haben ehren-
amtliche Helfer auf ehemaligem
Militärgrund eine Sammelstelle
aufgebaut, die sehenswert ist.
Die Spenden werden von den
Helfern sortiert, gereinigt und
repariert. Einige der gesam-
melten Dinge werden hier
preiswert verkauft, denn man
braucht Geld für den Transport
und die Verteilung, auch die
Gehälter der Helfer vor Ort
müssen bezahlt werden.

In zwei großen Hallen sind
Möbel, Bücher, Spielsachen
oder Textilien preiswert zu
kaufen. Ehrenamtliche Helfer
sorgen für Ordnung und Sau-
berkeit.

Wenn Sie dieser Initiative helfen
wollen, dann können Sie es auf
zwei Arten tun. Entweder Sie
spenden, oder Sie kaufen in

Roth-Pfaffenhofen etwas ein.
In jedem Fall helfen Sie Kriegskin-
dern in ihrer Heimat ein menschen-
würdiges Leben zu ermöglichen.

Kriegskindernothilfe e. V.
Industriestr. 21-29
91154 Roth - Pfaffenhofen
Tel. 09171/967 412
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Seit Frühjahr 2000 gehört Karl
Rügamer, 61 Jahre, zum festen
Kern der ehrenamtlichen Mitar-
beiter im ZAB. Er ist, wie eine
Kollegin ihm anlässlich seines
Einjährigen in einem Gedicht
bescheinigt: "Mädchen für al-
les".

Mit dem Vorsatz, noch etwas Sinn-
volles nach der Frühpensionierung
zu tun,  hat Herr Rügamer vor gut
einem Jahr Kontakt zum ZAB auf-
genommen. Seiner Neigung entspre-
chend dachte er an eine handwerk-
liche Beschäftigung, so wie im
Projekt “Praktikus” angeboten, und
im Idealfall noch im Kreise von Kin-
dern.

Und - wie es der Zufall so will -  das
Zentrum Aktiver Bürger und die
Kindertagesstätte MOMO, ebenfalls

angesiedelt im Innenhof Gosten-
hofer Hauptstraße 63,  waren auf
der Suche nach einem handwerklich
motivierten Mitarbeiter für kleinere
Arbeiten in Haus und Garten.
Und so sagte Herr Rügamer spontan
zu. Ob es das tägliche Kehren des
Kinderspielplatzes ist, kleinere tech-
nische Arbeiten, Reparieren von
tropfenden Wasserhähnen oder de-
fekten Spülungen, das Besorgen von
“wichtigsten”  Dingen, und, und,
und ....
Herr Rügamer ist von Montag - Frei-
tag von 9 - 12 Uhr “im Dienst”. Den
Titel “Hausmeister” hatte er bei den
Kleinen, z.Zt. über 70 Kinder im
Alter von 3 bis 7 Jahren, die im
MOMO ganztags betreut werden,
schnell weg.

Die handwerklichen Fähigkeiten
haben indes nicht das geringste mit
seinem Beruf gemein, den er bei der
VAG Nürnberg aus-
geübt hat. Herr Rü-
gamer ist gelernter
Galvaniseur und nach
sieben Jahren in die-
sem Beruf  1961 zur
VAG Nürnberg ge-
wechselt. Dort war er
bis zu seiner Früh-
pens ion ie rung  35
Jahre  beschäftigt.
Angefangen hat er als
Straßenbahnfahrer,
Omnibusfahrer,
Fahrmeister und Ausbilder für die
Betriebsüberwachung  Außendienst.
Zuletzt war er fachlicher Leiter im
Planungsbereich der VAG.

Nach über 40 Arbeitsjahren findet
er jetzt auch Zeit für seine nicht
wenigen Hobbys. Da ist zum einen
das weite Spektrum der chinesischen
Kultur, weswegen er schon einige
Wochen China bereist hat.
Vervollständigt wird dieses Interesse
mit einem täglichen Training von
zwei Stunden in asiatischer Kampf-
kunst - von den Shaolin Mönchen
der westlichen Welt nahegebracht.
Eine familiäre Fügung kommt seiner
Reiseneigung sehr entgegen. Im De-
zember wird Herr Rügamer Urlaub
in den USA machen - sein Sohn lebt
in North-Carolina.
Die griechische Geschichte, die In-
selwelt Griechenlands, es gibt dort
noch viel zu erkunden - die Tochter
ist mit einem Griechen verheiratet.
Ansonsten - segeln in der türkischen
Ägäis, Ballon fahren, Hausmusik
auf dem Keyboard ......

Doch die Arbeit im ZAB und bei
den Kindern im MOM0 kommt an
erster Stelle!

Porträt Karl Rügamer
von Helga Reitenspieß


